
Preußische Monatsbriefe 

 
 

1 

 

 

 

Berichte, Kommentare, Glossen und Despektierliches 
für aufgeklärte, mündige Schichten  

 

    

Wort des Monats 
O lerne denken mit dem 

Herzen, 
und lerne fühlen mit dem 

Geist 
Theodor Fontane 

in seinen ges. Werken 

 

Einige Inhalte 
Seite   2: Eine  Spiegelfechterei 
Seite   4: Presseball 1929 
Seite   6: Patriot Herder 
Seite   7: Preußische Daten 
Seite   9: Unsere Illustrirte:  
Revolution 1919 und Reutter 
Seite 10: Erinnerungen Breslau  
Seite 11: Preußen lacht 
Seite 12: Leserbriefliches 
Seite 13: Das Preußen-Rätsel 
Seite 14: Beilage: Autoren äu-
ßern sich über Russland 
Seite 23: Des Rätsels Lösung 
und Impressum 
 
 

 

 

Kontakt 
Archiv 
Bestellung  
Abbestellung 
 
 
 

Vorweg 
Haben Sie Anregungen, Wünsche, Kritiken oder gar Lobe für die Preußischen 
Monatsbriefe, dann teilen Sie uns diese doch bitte mit. Wir stellen uns gern 
auf Sie ein. Und: Die  Ihnen per Mail zugesandten KOSTENLOSEN Monatsbriefe 
lassen sich im Internet aufrufen: 
 

www.Preussische-Monatsbriefe.de 
 

ƸƶƸƸƶƸƸƶƸƸƶƸƸƶƸƸƶƸƸƶƸƸƶƸƸƶƸƸƶƸƸƶƸƸƶƸƸƶƸƸƶ 

9ǎ ƳŀŎƘǘ ƪƭǸƎŜǊΣ ǎƛŎƘ ƛƴ IŜƛƴǊƛŎƘ ƛƴ YƭŜƛǎǘǎ α.ŜǊƭƛƴŜǊ !ōŜƴŘōƭŅǘǘŜǊά Ȋǳ 
vertiefen. Darin äußerte er sich in der Zeit der Befreiungskriege engagiert 
zu gesellschaftlichen und staatlichen Zuständen. Seine Zeitung beförder-
ǘŜ ƴŀǘƛƻƴŀƭŜǎ DŜŦǸƘƭΣ 5ŜƴƪŜƴ ǳƴŘ IŀƴŘŜƭƴΦ aŀƴ ƭŜǎŜ  ǎŜƛƴ  αDŜōŜǘ ŘŜǎ 
½ƻǊŀǎǘŜǊǎάΦ 5ŀǎ .ƭŀǘǘ ōereitete geistig den Aufbruch vor, in dem sich die 
vielen Regionen mit ihren verschiedenen Dialekten im Kampf gegen Be-
setzung und Depression vereinten: geführt von einer gemeinsamer 
Deutsch- und Freiheits-Definition. Nichts lag ihm ferner, als Brüder und 
Schwestern in Kasten einzuteilen und in Streit zu bringen. Das gemein-
same nationale Ziel zählte und einte. Nach dem Zweiten Weltkrieg befin-
det sich Deutschland in einer ähnlichen historischen Situation. Im We-
sentlichen sind die Besatzer aus dem Land verschwunden und die beiden 
Deutschland-Regionen nach dem Aufstand der Ost-Region formell wie-
ŘŜǊǾŜǊŜƛƴǘΦ 5ƻŎƘ ŘƛŜ ŘŀƳƛǘ ǾŜǊōǳƴŘŜƴŜ α9ƛƴƘŜƛǘǎ-IƻŦŦƴǳƴƎά ŜǊŦǸƭƭǘ ǎƛŎƘ 
nicht, weil sich die Westregion politisch und moralisch  als lernunwillig 
und egoistisch erweist. Der große Klaus sieht in dem kleinen Klaus keinen 
gleichberechtigten Partner in gemeinsamer Sache, sondern einen Knecht. 
Mit Besatzer-Mentalität will westdeutsche Arroganz  alles, was mit der 
DDR zusammenhängt, zerstören und Erinnerungen daran auslöschen. 
Gefährlich herrscht Zwietracht statt Eintracht. Beispiele kränkend-
zerfetzende Hetze liefert u. a. der Rundfunk im einstigen Kernland Preu-
ßens.  Unter der landesunkundigen, aber auslandserfahrenen westdeut-
schen Intendantin wird des Ostlers Wertigkeit  z. T. mit der von Nazis 
gleichgesetzt ς man denke an Berichte über Chemnitz. Für ein ς nach  
ARD-Angabe -  Intendantin-Jahressalär von 257 000 Euro (Merkel: ca. 300 
000) darf mehr als Destruktion erwartet werden. Oder soll sie sein? So 
jedenfalls einigt man DeuǘǎŎƘƭŀƴŘ ƴƛŎƘǘΧ  Die Schriftleitung 
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Rapport zur Lage  
Eine gar lustige Spiegelfechterei 

Da wird tagelang pressauf-medienab einem Spiegelredakteur vorgeworfen, er habe seine Leser 
mit Münchhausiaden betrogen und sich bereichert. Die das am härtesten in einer Art Spiegel-
fechterei  anklagen und die nur vergleichsweise Wattebäuschchen werfen, sie alle veröffentli-
chen tagtäglich nur die reinste Wahrheit, so wahr ihnen Gott helfe. Oder? Was sie ihren Lesern, 
Hörern und Zuschauern beispielsweise aus Russland, China, Venezuela, Nordkorea zu vertellen 
haben, ist die Wahrheit und nichts als die Wahrheit? Oder doch nur die ihre oder die bestellte? 
Wollen wir als Angriffsziel nicht die von ihnen seit Jahrzehnten heimgesuchten Brüder und 
Schwestern der abgrundtief verhassten DDR vergessen.  
 
Diese Schmocks kommen nicht nach Korea oder nach China hinein, doch sie beschreiben haar-
genau, wie die gepeinigten Nordkoreaner vor sich hin verhungern und wie die Uiguren in China 
gefoltert und gevierteilt werden. Jeder Ostdeutsche kann sich bei ihnen supergenau darüber 
informieren, wie sie als Geknechtete in Dreck und Schwefel unter Stasi-Dauerobservierung für 
den Sieg des Sozialismus zu fronen hatten und dass es heutzutage bei ihnen in Sachsen und 
Chemnitz vor Nazis nur so wimmelt.  Wer von den Schwachsinnigsten unter ihnen einen Staats-
mann, der das deutsche Land von weiteren Millionen Merkel-Flüchtlingen freihält, öffentlich als 
α½ƛŜƎŜƴŦƛŎƪŜǊά ǊǳƴǘŜǊƳŀŎƘǘΣ ŘŜǊ ŜǊƘŅƭǘ ŘŀƴƪōŀǊ ŘŜƴ DǊƛƳƳŜ-Preis und eine  eigene, höchst luk-
rative Staatsfernsehsendung (siehe nächsten Seite). Purer Ansporn für Medienfuzzis zu noch 
mehr Schweinskram und Münchhausiaden.  
 
Apropos Spiegelfechterei. Unvergessen und dank wikipedia mit Teilwahrheiten erhalten ist die 
geheimdienstvolle Anti-DDR-!ƪǘƛƻƴ αaŀƴƛŦŜǎǘ ŘŜǊ {95ά.  Das Pamphlet von vorgeblich Oppositi-
onellen in der SED (!!) diente zum DDR-Republikgeburtstag im Oktober 1977 als politisches Stän-
kerpapier gegen die elende DDR. Die führenden Bonzen sollten davor in Schrecken und Ohn-
macht fallen. Das taten sie nicht, weil es stümperhaft verfasst war, vor sachlichen Fehlern strotz-
te und damit sich selbst als Agentenarbeit des Westens enttarnte. Ostberlin reagierte politisch: 
Das Redaktionsbüro des norddeutschen ς modern geschrieben -  Fake-News-Produzenten in 
Ostberlin wurde geschlossen und seinen Mitarbeitern bis 1985 die DDR-Einreise verwehrt. Das 
DDR-Außenministerium warf den sich feiern lassenden tatsächlichen Verfassern des Papiers vor, 
αdurch erfundene Nachrichten und Berichte die Beziehungen zwischen der Deutschen Demokra-
tischen Republik und der Bundesrepublik Deutschland zu vergiften. Eine besondere Rolle ist da-
bei offensichtlich dem von ihnen gemeinsam mit dem Bundesnachrichtendienst der BRD fabri-
zierten üblen Machwerk 'Bruch in der SED' zugedacht.ά !ƴƪƭŀƴƎ Ȋǳ ƘŜǳǘŜΥ 9ǎ ƛǎǘ ǎŎƘƻƴ ƛƴǘŜǊŜs-
sant, dass Honecker so reagierte wie Jahrzehnte später US-Präsident Trump aus Ärger über Me-
dien-Anmaßungen.             Max Schwerdtner  

 
Personalia 
Kulturstaatsministerin Monika Grütters aus Westdeutschland entschied Personalien für die 
Staatlichen Museen zu Berlin: 
Barbara Helwing aus Westdeutschland  wird Direktorin des Vorderasiatischen Museums  
Patricia Rahemipour aus Westdeutschland wird neue Leiterin des Instituts für Museumsfor-
schung der Staatlichen Museen zu Berlin. 
Claudia Martin-Konle aus Westdeutschland  wird die Leiterin der Benutzungsabteilung der 
Deutschen Staatsbibliothek zu Berlin.  
Gero Dimter  aus Ostdeutschland wird neuer Vizepräsident der Stiftung Preußischer Kultur-
besitz. 
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Staatsfernsehen skandalös 
Die mit Milliarden Euro üppig subventionierten Öffentlich-Rechtlichen Rundfunkanstalten 
boten offensichtlich zur vertiefenden Verblödung ihrer Goldesel-Zuschauer zur besten Sen-
dezeit am Weihnachts- bzw. Christfestabend ein geradezu skandalöses Anti-
Festtagsprogramm an: 
Heiligabend, 20.15 Uhr:  ARD - Mordkommission Istanbul, ZDF: Helene-Fischer-Show 
1.Feiertag, 20.15 Uhr: ARD -  Rühr-{ŎƘƴǳƭȊŜ α{ƛǎǎƛάΣ ½5CΥ 5ŜǊ .ŜǊƎŘƻƪǘƻǊ 
2.Feiertag, 20. 15 Uhr: ARD ς Tatort, danach: Gotland: Tödliche Leidenschaft ZDF: Das 
Traumschiff, danach: Kreuzfahrt ins Glück 

Von preußischer Sparsamkeit keine Spur ς im Gegenteil: 
Gehälter und Vergütungen in der ARD 

Gnadenlos werden GEZ-Gebühren für immer schwachsinnigere Programmangebote eingetrieben. Im 
Ergebnis steht ein beeindruckendes Gesamtbudget von 9,1 Milliarden Euro für die personell aufge-
blasenen ARD, ZDF und Deutschlandfunk bereit.  Allein die ARD beschäftigt ca. 19 000 feste und 
etwa  11.000 freie Mitarbeiter!  Der Fachbuchautor und Analyst Dr. Victor Heese hat sich die Lohntü-
ten der Mitarbeiter des öffentlich-rechtlichen Unternehmens genauer angeschaut und seine Ergeb-
nisse auf den Seiten des Deutschen Arbeitgeberverbandes veröffentlicht. 
 
ARD-Chef Ulrich Wilhelm und ZDF-Intendant Thomas Bellut besitzen angesichts des miesen TV-
Angebots  die Unverschämtheit, eine Erhöhung des Zwangs-Rundfunkbeitrags vom Volk zu fordern. 
Empört bezeichnet FDP-Chef Lindner  das Begehren als geradezu respektlos. Die immer lauter wer-
dende Frage lautet: Warum braucht Deutschland neben dem riesigen Internet-Angebot, dem gro-
ßen Presse-Markt und  den TV-Regionalprogrammen zwei TV-Hauptprogramme?  Wo sich die an-
sonsten lahmen ARD und ZDF doch  nur in politischer Liebedienerei gegenseitig zu überbieten 
trachten!  Wenn schon, dann ein West- und ein Ost-Hauptprogramm!  Selbstredend mit entspre-
chendem  Westpersonal die einen und- und Ost-Personal die anderen! Da käme endlich ein Wett-
bewerb über das beste Angebot zustande. 
 

Gehaltstrukturen in der ARD / (Stand: 20. September 2017) 

Landesrundfunkanstalt BR HR MDR NDR RBB RB SR SWR WDR 

 
Jahresgehälter 2016 der Intendantinnen und Intendanten der Landesrundfunkanstalten 
der ARD 

Intendant/in p.a.                         ост ¢ϵ нтн ¢ϵ нтр ¢ϵ опу ¢ϵ нрт ¢ϵ нрт ¢ϵ нот ¢ϵ ооу ¢ϵ офф ¢ϵ 

 
Durchschnittliche Monatsgehälter 2016 der Direktorinnen und Direktoren der Landesrund-

funkanstalten der ARD (Grundvergütung) 

Direktor/innen 
17.983 
ϵ 

16.540 
ϵ 

14.750 
ϵ 

18.500 
ϵ 

15.593 
ϵ 

13.851 
ϵ 

14.133 
ϵ 

17.718 
ϵ 

18.328 
ϵ 

 
Monatsgehälter ausgewählter Berufsgruppen in den Landesrundfunkanstalten der ARD 
(niedrigste Gruppe und Stufe bis höchste Gruppe und Stufe, Grundvergütung) 

Redakteur/in оΦрнп ōƛǎ фΦфлу ϵ 
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5ƛŜ αDƻƭŘŜƴŜƴά ½ǿŀƴȊƛƎŜǊΣ Ŝƛƴ tǊŜǎǎŜōŀƭƭ ǾƻǊ фл WŀƘǊŜƴ 
und einiges über die Berlinerin 

Am Ende der oft mit verzückten Augen und gespreizten Federn  hoch gepriesenen Goldenen Zwanzi-
ƎŜǊ WŀƘǊŜ ŘŜǎ ǾƻǊƛƎŜƴ WŀƘǊƘǳƴŘŜǊǘǎ ŦŜƛŜǊǘŜƴ ǎƛŎƘ αPersönlichkeiten aus der internationalen Medien-
ǿŜƭǘ ǎƻǿƛŜ ǊŜƭŜǾŀƴǘŜ 9ȄǇƻƴŜƴǘŜƴ ŀǳǎ ²ƛǊǘǎŎƘŀŦǘΣ YǳƭǘǳǊΣ tƻƭƛǘƛƪΣ twΣ ²ŜǊōǳƴƎ ǳƴŘ YƻƳƳǳƴƛƪŀǘƛƻƴά 
auf einer der αschönsten und wichtigsten BegegnuƴƎǎǇƭŀǘǘŦƻǊƳŜƴά ǿŜƭǘǿŜƛǘΥ ŀǳŦ ǳƴŘ Ƴƛǘ ŘŜƳ .ŜǊƭi-
ner Presseball vom 26. Januar 1929. Manchen erscheinen die Goldenen Zwanziger aus heutiger 
(oberflächlicher) Sicht wie eine historische Oase der Ruhe zwischen dem eruptiven Ende der preu-
ßisch-deutschen Monarchie und dem grausamen Absturz des Landes in den nachfolgenden einein-
halb Jahrzehnten. Das Zwischenspiel Weimarer Republik kann aber nur als Nonplusultra empfunden 
werden, wenn  das Versailler Henkerbeil ebenso ignoriert wird wie ein Millionenheer von Arbeitslo-
sen und der unaufhaltsame Aufstieg des Arturo Ui. Egal, man  jazzte, trug Flapper-Look, rannte in die 
Kinos, verrenkte sich beim Shimmy, feierte bananenbestückte Nackttänzerinnen und ließ sich von 
den Bühnen herab von nie Gehörtem und nie Gesehenen schockieren. Und präsentierte sich eitel auf 
dem Presseball, so man zu dem erlauchten Kreis der Teilnehmer gehörte. 

 
Presseball-!ǘƳƻǎǇƘŅǊŜ ƛƴ ŘŜƴ αDƻƭŘŜƴŜƴ ½ǿŀƴȊƛƎŜǊƴΦ 5ŀƳŜƴ Ŝƴ ƎǊƻǎ 

 
Kurt Tucholsky  schrieb sich seine Presseball- 9ƛƴŘǊǸŎƪŜ Ǿƻƴ ŘŜǊ {ŜŜƭŜΥ α±ƻǊ der Staatsloge staute sich 
die Menge und begann bald, einem Anfall von Basedow zu erliegen: vier Herren und zwei Damen 
quollen die Augen aus dem Kopf, die später eine willkommene Bereicherung der Tombola wurden. 
Die Regierung war, soweit man hier von Regierung sprechen kann, vollzählig vertreten. Die Gesand-
ten und Botschafter aller zivilisierten Staaten, sowie Bayerns, waren anwesend; die Dichtkunst wurde 
von Ludwig Fulda plattgetreten. In einer Loge saßen die leitenden Männer der deutschen Presse, 
darunteǊ ŀǳŎƘ Ŝƛƴ wŜŘŀƪǘŜǳǊΧ aŀƴ ǎŀƘ ŘƛŜ IŜǊǊŜƴ 5ƻƪǘƻǊ YƭǀŎƪƴŜǊ ǳƴŘ aƛƴƛǎǘŜǊƛŀƭŘƛǊŜƪǘƻǊ Yƭŀǳǎe-
ƴŜǊΣ ŘŜǊ ŜƛƴŜ ǊŜǇǊŅǎŜƴǘƛŜǊǘŜ ŘƛŜ ƪŀǘƘƻƭƛǎŎƘŜƴ !ƪǘƛŜƴΣ ŘŜǊ ŀƴŘǊŜ ŘƛŜ YŀǘƘƻƭƛǎŎƘŜ !ƪǘƛƻƴΧ !ǳŦ ƳŜƛƴŜƴ 
Hühneraugen bemerkte ich unter andern: den Meistergolfer Herbert Gutmann, die Generale von 
Seeckt, Heye und Kleiber. Herr Dorpmüller, der Chef der Reichsbahn, hatte im Gedränge einige klei-
nere Zusammenstöße, die er aus alter Gewohnheit lächelnd hinnahm. Eine Fülle schöner Frauen, die 
zuckenden, werbenden Rhythmen der Kapellen, tausend Kellnerdaumen in tausend Sektgläsern: ein 
wahrhaft welt-ǎǘŅŘǘƛǎŎƘŜǎ .ƛƭŘΗά  
 
9ƛƴ ǿŜƛǘŀǳǎ ǿŜƴƛƎŜǊ ōŜƎŀōǘŜǊ {ŎƘǊŜƛōŜǊ ǳǊǘŜƛƭǘŜ ǸōŜǊ ŜƛƴŜƴ .ŀƭƭƎŀǎǘΥ α5ŜǊ Ƙŀǘ {Ŝƪǘ ŀǳǎ YǸōŜƭƴ ƎŜǎƻf-
ŦŜƴ ǳƴŘ ǎƛŎƘ YŀǾƛŀǊ Ƴƛǘ {ŎƘŀǳŦŜƭƴ ƛƴ ŘŜƴ aǳƴŘ ƎŜǎŎƘƻōŜƴΦά aŀƴ Ƴǳǎǎ ǿƛssen, dass der Berliner Pres-
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seball  Anno 1872 als Wohltätigkeitsveranstaltung zugunsten notleidender Journalisten ins Leben 
gerufen worden war. Unter dieses edle Zeichen stellten sich auch die  Bälle der nachfolgenden Jahre. 
Aktuell wird die Tradition des Balls am 12. Januar 2019 im Hotel MARITIM fortgesetzt. 
 
½ǳ ǎŜƛƴŜǊ α.ŜƎŜƎƴǳƴƎ tƭŀǘǘŦƻǊƳά ǾƻƳ нсΦ WŀƴǳŀǊ мфнф Ǝŀō ŘŜǊ ±ŜǊŜƛƴ α.ŜǊƭƛƴŜǊ tǊŜǎǎŜά ŜƛƴŜƴ ōe-
merkenswerten Ball-!ƭƳŀƴŀŎƘ Ƴƛǘ ¢ŜȄǘŜƴ ǳƴŘ ½ŜƛŎƘƴǳƴƎŜƴ ǸōŜǊ α5ƛŜ .ŜǊƭƛƴŜǊƛƴά ƘŜǊŀǳǎΦ ½ǳŘŜƳ 
informierte eine  lange Liste darüber, welche gespendeten Preise in der Tombola zu gewinnen waren. 
Es folgen Auszüge aus dem Almanach, der in gut sortierten Antiquariaten zu haben ist. 
 

  
hƘΣ ǿƛŜ ŦǊƛǾƻƭ ƛǎǘ Ƴŀƴ ŀƳ !ƘŀōŜƴŘΧ 

 
Lion Feuchtwanger: Die Pariserin ist eine Frau von gestern, die Londonerin eine Mischung von ges-
tern und morgen: die Berlinerin, unsentimental, ein bisschen rechenhaft, nicht egozentrisch, prak-
tisch klug auf den andern eingestellt, ist die Frau von heute. 
Rudolf Forster: Wenn Berlin sich im nächsten Menschenalter ebenso verschönert, wie die Berlinerin 
sich im letzten Menschenalter verschönert hat ς dann wird es die schönste Stadt der Welt. 
Alfred Kerr: I. Sie ist nicht zu flach und zu hüglig. Das Fleisch ist vorzüglich. II. Sie ist nicht pathetisch: 
ǎƻƴŘŜǊƴ ƴŜǘǘΦ {ƛŜ ƛǎǘ ƴƛŎƘǘ ƎǊŀȊƛǀǎΥ ǎƻƴŘŜǊƴ ŀŘǊŜǘǘ ό¦ƴŘ ŘǳŦǘŜ ōŜǊŜŘǘΧƳƛǘ αƛŎƪά ǳƴŘ αŘŜǘάύΦ LLLΦ Wisst  
ihr, wo ihr die wahre Type (knusprig und piepe) der wahren Berlinerin trefft? Im Buttergeschäft. Im 
Buttergeschäft. 
Jean Giraudoux, Paris: Die Lebhaftigkeit der Berlinerin ist Gegenerscheinung zur steinern-
monumentalen Ruhe des Reichstagsgebäudes. 
Walter Hasenclever: Die Berlinerin hat den Weltkrieg gewonnen. Sie hat die Welt erobert. Aus der 
gedrückten Hausfrau, deren Zweck es war, Kinder zu bekommen und Küchenzettel zusammenzustel-
len, wurde eine Dame großen Stils. In der Weltstadt Berlin wächst ein Geschlecht von Frauen heran, 
von dem die Männer etwas lernen können. 
Gerhart Hauptmann: α5ƛŜ .ŜǊƭƛƴŜǊƛƴ ƛǎǘ Řŀǎ ƭŜōŜƴŘƛƎǎǘŜΣ ƭǳǎǘƛƎǎte, liebenswürdigste, klügste, treues-
te, pikanteste, edelste, verständnisvollste, schönste und reizendste Geschöpf der ganzen bewohnten 
Erde. 
Heinrich Mann: Je beherrschender Berlin, umso schöner wird die Berlinerin. 
Peter Panter (eigentlich: Kurt Tucholsky): Die Berlinerin? Seit fünf Jahren wohne ich in Paris; aba 
wenn´ck mir mah richtich amüsüren will, denn fahr´ck nah Berlin. 
Hans Ostwald: ½ŅǊǘƭƛŎƘΣ ŀōŜǊ ƭŜƛŎƘǘ ƎŜƪǊŅƴƪǘΧΦYŜƛƴŜ {ƪƭŀǾƛƴΗ CǊŀǳƭƛŎƘ ƳƛƭŘΧLƴǘŜǊŜǎǎŀƴǘ ς und übel-
nehmend. Eigensinnig und gescheitΧaŀƴŎƘƳŀƭ ǾƻǊƭŀǳǘΣ ƛƳƳŜǊ ǿƛǘȊƛƎΣ ȊŜƛƎǘ ŘƛǊΣ ǿŀǎ ȰƴŜ IŀǊƪŜ ƛǎΤ 
Nimmste ´ne Berlinerin, biste schlau wie keener.  Mensch ς Du hast nicht eene Frau ς Nee: tausend 
und noch eene. 
Carl Zuckmayer: α5ƛŜ .ŜǊƭƛƴŜǊƛƴά ƛǎǘΣ ǿŜƴƴ Ƴŀƴ Ŝǎ ǿƛǊƪƭƛŎƘ ǿƛǎǎŜƴ ǿƛƭƭΣ ŘƛŜ CǊŀǳΣ die arbeitet, schafft, 
kämpft, marschiert, vorwärts drängt, still, tapfer, zäh, voll Kraft, voll Zukunft. 

Peter Mugay, der diesen Beitrag geschrieben hat: Woher kennt Carl Zuckmayer meine Berliner Frau? 
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Patrioten-Passagen  
 

JOHANN GOTTFRIED HERDER 
Freie Untersuchung der Wahrheit von allen Seiten ist das einzige Ge-
genmittel gegen Wahn und Irrtum, von welcher Art sie sein mögen. 
Lasst den Wähnenden seinen Wahn, den anders Meinenden seine 
Meinung verteidigen, das ist ihre Sache. Würden beide auch nicht ge-
bessert, so entspringt für den Unbefangenen aus jedem bestrittenen 
Irrtum gewiss ein neuer Grund, eine neue Ansicht der Wahrheit. Dass 
man doch ja nicht glaube, Wahrheit könne je durch bewaffneten Wahn 
gefangen oder gar ewig im Gefängnis festgehalten werden! Sie ist ein 
Geist und teilt sich Geistern mit, fast ohne Körper. Oft darf ihr Ton an 
einem Weltende geregt werden, und er erklingt in entlegenen Län-
dern, immer aber läutert sich der Strom des menschlichen Erkenntnis-
ses durch Gegensätze, durch starke Kontraste. Hier reißt er ab, dort 
ǎŜǘȊǘ ŜǊ ŀƴΣ ǳƴŘ ȊǳƭŜǘȊǘ Ǝƛƭǘ Ŝƛƴ ƭŀƴƎŜ ǳƴŘ ǾƛŜƭ ƎŜƭŅǳǘŜǊǘŜǊ ²ŀƘƴ ŘŜƴ aŜƴǎŎƘŜƴ ŦǸǊ ²ŀƘǊƘŜƛǘΧ 

Durch Waffen werden Irrtümer weder bestritten noch ausgerottet, der schlechteste Wahn hin-
gegen dünkt sich eine Märtyrer-Wahrheit, sobalŘ ŜǊ Ƴƛǘ .ƭǳǘŜ ƎŜŦŅǊōǘ ŘŀǎǘŜƘǘΧ 

Was soll überhaupt eine Messung aller Völker nach uns Europäern? Wo ist das Mittel der Ver-
gleichung ? Jene Nation, die ihr wild oder barbarisch nennt, ist im Wesentlichen viel menschli-
cher als ihr...  

Von Kindheit auf ist mir nichts abscheulicher gewesen als Verfolgungen oder persönliche Be-
schimpfungen eines Menschen über seine Religion. Wen gehet diese als ihn selbst und Gott an? 
ja, wer weiß nicht, was an dem Wort Religion, sobald es innere Überzeugung und Gefühl betrifft, 
für tiefe Skrupel und Schwierigkeiten haften? Dem ist dieses, einem anderen das aufs innigste 
anstößig, zu diesem Ausdruck kann er sich nicht gewöhnen, von jener früh erfassten Vor-
stellungsart auf keine Weise sondern. An ihr hangen seine moralischen Begriffe, an ihr vielleicht 
seine vornehmste Triebfeder, ja sein Ideal der Moralität selbst. Dieser findet Zweifel, wo keiner 
sie findet, die schwarze, phantastische Fliege verfolgt ihn, ohne dass ein anderer als er sie siehet. 
Wie grausam ƛǎǘΩǎ also, wie unvernünftig, nutzlos und unmenschlich, wenn sich ein Mensch, ein 
Gericht, eine Synagoge das Verdammungs-, das Verfolgungsurteil über die Religion eines  ande-
ren, wäre er auch ein Neger oder Indier, anmaßt. " Dank der Menschheit sei allen denen, die so 
unerträgliche Lasten und Fesseln, die jede unziemende Beschimpfung, jede kränkende Verfol-
gung, die Menschen Menschen von göttlichen oder menschlichen Rechts wegen, ungescheuet, ja 
pflichtmäßig und frohlockend, antaten, in ihr wahres Licht stellten ... Die Rache solcher Verfol-
gungen ist nie ausgeblieben und bleibet nie aus, es wäre aber endlich Zeit, dass wir aus bessern 
Gründen als auch der Furcht solcher Rache zum Gefühl der Wahrheit und Menschlichkeit gelang-
ǘŜƴΧ 

Man kann es als einen Grundsatz der Geschichte annehmen, dass kein Volk unterdrückt wird, als 
das sich unterdrücken lassen will, das also der Sklaverei wert ist. Nur der Feige ist ein geborener 
Knecht; nur der Dumme ist von der Natur bestimmt, einem Klügeren zu dienen; alsdann ist ihm 
auch wohl auf seiner {ǘŜƭƭŜΣ ǳƴŘ ŜǊ ǿŅǊŜ ǳƴƎƭǸŎƪƭƛŎƘΣ ǿŜƴƴ ŜǊ ōŜŦŜƘƭŜƴ ǎƻƭƭǘŜΧ 
 
 ό!ǳǎΥ α.ǊƛŜŦŜ ȊǳǊ .ŜŦǀǊŘŜǊǳƴƎ ŘŜǊ IǳƳŀƴƛǘŅǘά ǳƴŘ ŀǳǎ αLŘŜŜƴ ȊǳǊ tƘƛƭƻǎƻǇƘƛŜ ŘŜǊ DŜǎŎƘƛŎƘǘŜ ŘŜǊ 
DŜǎŎƘƛŎƘǘŜ ŘŜǊ aŜƴǎŎƘƘŜƛǘάύ  
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Preußische Daten 
 
2.Januar 1674 (vor 345 Jahren): Die Dorotheenstadt erhält durch kurfürstliches Edikt die 
Rechte einer Stadtgemeinde. Die Hauptstraße der vierten städtischen Gründung war eine 
mit sechs Baumreihen bepflanzte Allee, die spätere Straße Unter den Linden. 

3.Januar 1344 (675):  Markgraf Ludwig der Ältere bestätigt eine Stiftung des Bürgers Peltz zu 
Berlin für einen von der dortigen Schiffergilde in der Nikolaikirche gestifteten Altar. 

3.Januar 1869 (150): In den ehemaligen Artilleriewerkstätten an der Marschallbrücke wird 
ein Frauenasyl mit 60 Betten eröffnet. 

3.Januar 1884 (135): Die Dankeskirche auf dem Berliner  Weddingplatz wird eingeweiht. 

4.Januar 1759 (260): Der Philosoph Moses Mendelssohn, der Publizist und Buchhändler 
Friedrich Nicolai sowie der Dichter Gotthold Ephraim Lessing geben in Berlin αBriefe, die 
Neueste Litteratur betreffend" heraus. 

5.Januar 1464 (555): Claus Pfennig erhält vom Kurfürsten Friedrich II. Eisenzahn das Müh-
lenmeisteramt auf Lebenszeit verschrieben und wird auch mit der Aufsicht über den Bau des 
Schlosses betraut. 

5.Januar 1874 (145): Mit einem letzten Guss schließt die Königliche Eisengießerei in der In-
validenstraße (Mitte) nach 70 Jahren ihre Pforten. 
7.Januar 1689 (330):  Auf dem Neuen Markt in Berlin wird 
ein neuer Galgen errichtet. 

7.Januar 1824 (195):  Eine neue Musikzeitung - ŘƛŜ αBerli-
ner Allgemeine Musikalische Zeitung" (BAMZ) - erscheint 
erstmalig. 

9.Januar 1499 (520): Der erst 15jährige Sohn Johann Ci-
ceros, Joachim I., übernimmt die Regentschaft in der 
Mark Brandenburg. 

9.Januar 1709 (310): Die Berliner Astronomenfamilie 
Kirch zeichnet die folgende Wetterbeobachtung auf: 

"Wetterglaß (Thermometer) 9 1/4 grausame Kälte, die Schild-
wache auf dem Posten erfroren". 

10.Januar 1359 (660): Ein in Berlin-Cölln abgehaltener Landtag verabschiedet u.a. gemein-
same Beschlüsse zur Bekämpfung von Verbrechern und Störern des Landfriedens. 

10.Januar 1684 (335): Der pietistische Laientheologe Carl Hildebrand Freiherr von 
Canstein - der Berliner Wohnsitz der Familie befand sich in der Poststraße 10 - wird als Sech-
zehnjähriger an der juristischen Fakultät der Universität Frankfurt/Oder immatrikuliert. 

10.Januar 1754 (265): König Friedrich II. erlässt eine Verordnung über die Mietverträge in 
den Residenzen, in der die Angabe des Mietquantums und der Kündigungsfristen vorge-
schrieben wird. 

Galgen in Berlin  
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10.Januar 1784 (235): Johann Erich Biester, gemeinsam mit Friedrich Gedike Herausgeber 
ŘŜǊ αBerlinischen Monatsschrift", wird von König Friedrich II. zum Bibliothekar an der König-
lichen Bibliothek ernannt. 

12.Januar 1684 (335): Kurfürst Friedrich Wilhelm erweitert das Edikt vom 22. Januar 1683 
über die Bestrafung des Hofdiebstahls auf die Entwendung von Gold, Silber, Möbel und an-
dere Kleinodien aus dem Besitz der ganzen kurfürstlichen Familie. 

15.Januar 1874 (145): 9ƛƴŜ αGesellschaft der Charité-Ärzte" wird mit dem Ziel gegründet, 
eine Berliner Medizinische Schule von internationalem Ansehen zu schaffen. 

18.Januar 1864 (155): Der Rentier Jean Jaques Fasquel vermacht der Stadt Berlin ein Kapital 
von 50 000 Talern (150 000 Mark) zum Bau eines Krankenhauses. Dank dieser Schenkung 
konnte das städtische allgemeine Krankenhaus Friedrichshain errichtet werden. 

19.Januar 1859 (160): Durch AllerhöcƘǎǘŜ YŀōƛƴŜǘǘǎƻǊŘŜǊ ŜǊƘŅƭǘ ŘƛŜ αKasernenstraße" 
(Ebertstraße, Mitte/Tiergarten) einen neuen Namen: Sommerstraße. 1925 wurde sie in 
Friedrich-Ebert-Straße, 1933 in Hermann-Göring-Straße und 1947 wieder in Friedrich-Ebert-
Straße umbenannt. 

20.Januar 1469 (550): Kurfürst Friedrich II. Eisenzahn erhebt die Erasmus-Kapelle im Schlos-
se zu Cölln zum Domstift, besetzt es mit Domherren und versieht es mit Einkünften. An die 
Spitze des Dom-Kapitels stellte er einen Dompropst. Zugleich erhöhte er die Zahl der Kanoni-
ker auf neun. 

23.Januar 1739 (280): aƛǘ ŜƛƴŜƳ wŜǎƪǊƛǇǘ ǿƛǊŘ Řŀǎ α!ǊƳŜƴ-5ƛǊŜŎǘƻǊƛǳƳϦ ŀƴƎŜǿƛŜǎŜƴΣ αdass 
der Lutherische Prediger im großen Friderichs-Hospital alhier, die auf den Calands-Hof hie-
selbst sitzende Gefangene, wöchentlich zwey mahl besuchen, ihnen Predigten ... halten soll". 

23.Januar 1744 (275): 5ƛŜ αAcadémie Royale des Sciences et Belles Lettres" wird eröffnet. 
Sie war von Friedrich II. durch Verschmelzung der alten Sozietät der 
Wissenschaften mit der wissenschaftlich-literarischen Gesellschaft 
αNouvelle Société Littéraire" geschaffen worden. 

24.Januar 1744 (275): Die Akademie der Wissenschaften erhält 
unter dem Namen Königliche Akademie der Wissenschaften ein 
neues Statut. In der Akademie wird die Lobrede Friedrich II. zu Eh-
ren des verstorbenen Architekten Hans Georg Wenzeslaus von 
Knobelsdorff verlesen. Die Rede ist im 8. Band der Memoiren Fried-
rich II. abgedruckt. 

26.Januar 1244 (775): In einer Urkunde, in welcher die Markgrafen 
Johann I. und Otto III. auf das Recht verzichten, den Nachlass 
(nachgelassene Güter) verstorbener Geistlicher an sich zu nehmen, 
wird unter den Zeugen ein gewisser Simeon, Propst in Berlin (do-
minus Symeon de Berlin prepositus, erwähnt. Dies ist zugleich die 
erste erhalten gebliebene Erwähnung von Berlin. 

26.Januar 1584 (435): YǳǊŦǸǊǎǘ WƻƘŀƴƴ DŜƻǊƎ ŜǊƴŜǳŜǊǘ Ŝƛƴ 9Řƛƪǘ αǿƛŘŜǊ ŘƛŜ [ŀƴŘǎƪƴŜŎƘǘŜΣ 
Teichgräber, in Backöfen sich aufhaltende Bettler und Müßiggänger". 

Propst Simeon  
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Neue Preußisch-Berlinische Illustrirte 

  (Aktuelles von gestern)    

 
1919: Revolutions-Barrikaden aus Papierrollen und gebündelten Zeitungen am 11. Januar  bei 

den Kämpfen um das Mosse-Haus im Berliner Zeitungsviertel. Die Schußwechsel in der Stadt dauerten 

bis zum 12. Januar. Rosa Luxemburg schrieb  am 14. Januar £Die Ordnung herrscht in Berlin°. Einen 

Tag später wurden sie und Karl Liebknecht von Freikorpsoffizieren ermordet. Im März folgten weitere 

Scharmützel politischen Ursprungs. Blutige Geburtswehen der kurzlebigen Weimarer Republik. 

 

 

1860: Neubrandenburger Stammtisch mit Fritz Reuter, dargestellt von Johann Bahr mit 

einem Aquarell. Der rebellische Dichter und urwüchsige Erzähler war 1833 nach dem Hambacher Fest iun 

Berlin verhaftet worden und wegen angeblicher £Teilnahme an hochverräterischen burschenschaftlichen 

Verbindungen° sowie wegen Majestätsbeleidigung zum Tode verurteilt, 1837 zu 30 Jahren Festungshaft 

°begnadigt° und schlieõlich 1840 entlassen worden. Er saß u. a. in der Berliner  Stadt-  und Hausvogtei 

ein. Über diesen Lebensabschnitt berichtet er 1862  in der Erzúhlung £Ut mine Festungstid°. 1963 erhielt er 

von der Universität Rostock die Ehrendoktorwürde.  Fritz Reuter gehört zu den entschiedenen 

oppositionellen kritisch- realistischen Prosa-Schriftstellern der deutschen Literatur. Der 1810 in 

Stavenhagen Geborene starb 1874 in Eisenach. 
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Erinnerungen an die Heimat ³ Breslau 
Das Oppenheim-Haus am Blücherplatz ist umfangreich restauriert worden 

Nach fünfjährigen umfangreichen Renovierungs- und 
Restaurierungsarbeiten wurde in Breslau ein weiteres 
ƘƛǎǘƻǊƛǎŎƘŜǎ .ǸǊƎŜǊƘŀǳǎ ŘŜǊ !ƭǘǎǘŀŘǘ ŘŜǊ mũŜƴǘƭƛŎƘƪŜƛǘ 
übergeben. Das sog. Oppenheim-Haus am Blücherplatz 
(früher Salzmarkt, heute: Plac Solny 4), das im Auftrag 
ǎŜƛƴŜǎ ƴŜǳŜƴ 9ƛƎŜƴǘǸƳŜǊǎΣ ŘŜǊ αhǇǇŜƴƘŜƛƳ Iŀǳǎ Ǝe-
ƳŜƛƴƴǸǘȊƛƎŜ {9άΣ ƎǊǳƴŘǎŀƴƛŜǊǘ ǿǳǊŘŜΣ ǿƛƭƭ ŘƛŜǎŜǎ .a-
rockhaus zu einem kulturellen Begegnungszentrum mit 
Kunstgalerie und Räumlichkeiten für Musikkonzerte und 
Podiumsdiskussionen ausbauen.  

Das Bürgerhaus wurde 1810 von dem Bankier Heyman 
Oppenheim als Familien- und Geschäftssitz gekauft. Von 
1890 bis 1940 war es durch die Stiftung der Baronin Julie 
von Cohn-Oppenheim, der Gattin von Ferdinand Oppen-
heim (einem Enkel von Heymann Oppenheim), Sitz der 
Oppenheim Stiftung für Arme und Bedürftige der jüdi-
ǎŎƘŜƴ DŜƳŜƛƴŘŜ ƛƴ .ǊŜǎƭŀǳΦ мфпл ǿǳǊŘŜ Řŀǎ Iŀǳǎ ƪƻƴŬs-
ziert. Vier jüdische Bewohner des Hauses wurden 

1940/1941 aus Breslau deportiert und ermordet. Seit 1945 diente das Bürgerhaus als kommuna-
les ²ƻƘƴƘŀǳǎ ŘŜǊ {ǘŀŘǘ ²ǊƻŎƭŀǿΦ нлмо ƪŀƳ Ŝǎ ƛƴ ŘŜƴ  .ŜǎƛǘȊ ŘŜǊ ƎŜƳŜƛƴƴǸǘȊƛƎŜƴ {ǘƛŦǘǳƴƎ αhp-
penheim-Iŀǳǎά Ǝ{9Σ ht 9bI9LaΦ  

Das Hauptaugenmerk wird auf kulturelle und künstlerische Projekte wie Ausstellungen gerichtet. 
Gleichzeitig  sollen der polnische-deutsche Dialog und internationale Austausch gefördert wer-
den. Kuratoren aus Berlin und Breslau werden den Kunstsalon im ersten Geschoss betreuen. 

Das Projekt für die Modernisierung, den Umbau und die Erweiterung des historischen Mietshau-
ses wurde von dem Architekturbüro Major Architekci durchgeführt und erfolgt in enger Zusam-
menarbeit mit deutschen und polnischen Restauratoren sowie Denkmalschutz-Organisationen. 

Vortrag über Johann Christoph Lischka 
Große Aufmerksamkeit fand fand im Refektorium des Ossolineums in Breslau ein Vortrag mit 
ŘŜƳ ¢ƛǘŜƭ αaȅǎǘŜǊƛŜƴ ŘŜǊ ōŀǊƻŎƪŜƴ aŀƭŜǊŜƛ ς Kreuzritterorden und Johŀƴƴ /ƘǊƛǎǘƻǇƘ [ƛǎŎƘƪŀέΣ 
den 5ǊΦ 9Ƴƛƭƛŀ YƱƻŘŀ ǾƻǊōŜǊŜƛǘŜǘ ƘŀǘǘŜΦ WƻƘŀƴƴ /ƘǊƛǎǘƻǇƘ [ƛǎŎƘƪŀ ǿǳǊŘŜ ǿŀƘǊǎŎƘŜƛƴƭƛŎƘ ǳƳ мсрл 
in Breslau geboren. Er war der Sohn eines Beamten, der starb, als Johann Christoph acht Jahre 
alt war. Seine Mutter heiratete wieder: Michael Willmann, einen Maler, der in Leubus (heute 
[ǳōƛŊȍύ ŀǊōŜƛǘŜǘŜΦ 9ǎ ǿŀǊ ǎŜƛƴŜƳ {ǘƛŜŦǾŀǘŜǊ Ȋǳ ǾŜǊŘŀƴƪŜƴΣ Řŀǎǎ ŜǊ Ƴƛǘ ŘŜǊ aŀƭŜǊŜƛ ōŜƎŀƴƴΦ {ŜƛƴŜ 
Fähigkeiten verbesserte er dann in Italien. Eine wichtige Rolle im Leben Johanns spielte wahr-
scheinlich der Prager Erzbischof Friedrich von Wallenstein, der ein Großmeister des Kreuzritter-
ordens mit rotem Stern war.  

½ǳ [ƛǎŎƘƪŀǎ ƎǊǀǖǘŜƴ ²ŜǊƪŜƴ ƎŜƘǀǊŜƴ α5ƛŜ IƛƳƳŜƭŦŀƘǊǘ ŘŜǊ {ŜƭƛƎŜƴ WǳƴƎŦǊŀǳ aŀǊƛŀέ ǳƴŘ α5ƛŜ 
{ǘƛƎƳŀǘƛǎƛŜǊǳƴƎ ŘŜǎ IŜƛƭƛƎŜƴ CǊŀƴȊƛǎƪǳǎέΦ .ŜƛŘŜ ǿǳǊŘŜƴ ƛƳ !ǳŦǘǊŀƎ ŘŜǎ YǊŜǳȊǊƛǘǘŜǊƻǊŘŜƴǎ ƛƴ tǊŀƎ 
ƎŜƳŀƭǘΦ Lƴ ŘŜǊ {ŀƳƳƭǳƴƎ ŘŜǎ hǎǎƻƭƛƵǎƪƛ bŀǘƛƻƴŀƭ LƴǎǘƛǘǳǘŜ ƛƴ ²ǊƻŎƱŀǿ ŬƴŘŜǘ ǎƛŎƘ ŀǳŎƘ Ŝƛƴ De-
mälde der Hl. Ludmilla aus seiner Autorenschaft.  

!ǳǘƻǊΥ {ǘŀƴƛǎƱŀǿ aŀǊŎƛǎȊ κ ǸōŜǊƳƛǘǘŜƭǘ ǾƻƴΥ tŜǘŜǊ {ŎȊŜǇŀƴŜƪ 
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Preußen lacht: Anekdoten, Witze und freche Sprüche 

 
aŜŜ ǘƻƻ ƧŜƘǘ ƻƻŎƘ ŀƴŘŜǊǎǊǳƳΣ ƳŜŜƴ !ōǘŜƛƭǳƴƎǎƭŜƛǘŜǊŎƘŜƴΦ ½ƛŜǊ ŘƛǊ ƴƛŎƘ ǎƻΧ 

 

Berlinisch-Kodderschnauziges 
 
Keen Vajnüjen ohne den Damens, aber mit die Damens jehts in dem Jelde. 
 
Herr Dokta, ick wollte mal frajen wegen das Buch.  
 
Ick liebe dir, ick liebe dich 
²ƛŜΩǘ ǊƛŎƘǘƛŎƘ ƛǎ, det weeß ick nich 
Und is mich ooch Pomade. 
 
Jeh zu Hause und laß dir kämmen! 
 
Eena alleene ς det is nich scheene 
Aba eena mit eene und denn alleene 
Det is scheene. 
 

Was von Mutter Gräbert 
Als die Berliner Theaterleiterin Julie Gräbert, geborene Pickenbach, genannt Mutter Gräbert (1803 ς 
1870) hörte, dass Ŝƛƴ ǎǘŀŘǘōŜƪŀƴƴǘŜǊ {ŀǳŦōƻƭŘ ƴǳǊ ƴƻŎƘ !ǇŦŜƭǿŜƛƴ ǘǊƛƴƪǘΣ ƪƻƳƳŜƴǘƛŜǊǘŜ ǎƛŜΥ αJa, ja, 
dŜƴ !ǇǇŜƭΣ ƪŜƴƴ ƛŎƪΗ 5ŜǊ ǿŅŎƘǎǘ ƛƴ bƻǊŘƘŀǳǎŜƴ ŀƭǎ YŀǊǘƻŦŦŜƭΗά 
 

Und was von Papa Wrangel 
Der preußische Generalfeldmarschball Friedrich Heinrich Ernst Freiherr von Wrangel (ab 1864 Graf 
von Wrangel) wollte als Gast des Sultans gern mal das Serail  sehen. Als sein Wunsch abgelehnt wur-
ŘŜΣ ŅǳǖŜǊǘŜ ŜǊΥ αaŀƧŜǎǘŅǘ ǸōŜǊǎŎƘŅǘȊŜƴ ƳƛǊΗά 


